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dans des cafes ou au sein d'associations), sur la nature des films (encore tournes en
muet mais aecompagnes d'un commentaire susceptible d'etre modifie selon les
circonstances).

L'oeuvre du cineaste Jean Choux, qui fut egalement journaliste et critique litteraire,
est particulierement bien inscrite dans le contexte intellectuel de l'epoque; l'article
eclaire ainsi les liens entre la litterature, la poesie, la peinture et le cinema, en Suisse et
ä l'etranger. On en vient tout naturellement ä souhaiter un prolongement de cette entreprise

de rehabilitation. De meme pour le travail de Jean Brocher, collaborateur du
«Cartel romand d'hygiene sociale et morale», ä propos duquel Pierre-Emmanuel
Jaques souligne l'erreur d'appreciation consistant ä juger toutes les produetions
cinematographiques ä Faune de la fiction «normale». Ici, comme dans d'autres films didac-
tiques, le processus d'identification est mis au service d'un message.

II nous reste ä evoquer les contributions d'Andre Chaperon et Gianni Haver.
La premiere aborde un autre aspect de l'histoire du cinema, celui de la reception des

films, sujet qui peut etre traite sous l'angle du public - mais les sources manquent dans
la plupart des cas - ou de la critique specialisee. L'auteur a choisi de nous presenter
Frederic-Philippe Amiguet, tentant de cerner la specificite de l'ecriture critique. Bien
que prometteuse, cette demarche ne nous semble pas totalement aboutie, peut-etre pas
assez degagee de la grille d'analyse «dellucienne» - Fadjectif forge par Andre Chaperon

renvoie au critique et cineaste frangais Louis Delluc - ou «hjelmslevienne» - pour-
rions-nous dire en reference au linguiste danois Louis Hjemslev. On regrette que le corpus

- liste de films vus par Amiguet, nombre et frequence des articles - ne soit pas
decrit avec davantage de precision.

Quant ä Gianni Haver, il resume avec clarte les mecanismes administratifs qui president

ä Finstauration de la commission de censure cantonale vaudoise en 1932 et en
degage les enjeux politiques; son article est suivi d'une filmographie. Apres une periode
de flottement plus ou moins longue selon les regions, les autorites se sont preoecupees
d'encadrer le cinema par Finstauration de limites d'äge, des interdictions d'affichage
ou meme de projection. II serait interessant de connaitre dans bien des cas les motifs
d'interdiction totale avances ä l'epoque: les a-priori politiques et moraux sont-ils en
contradiction frequente avec les jugements esthetiques? Autrement dit, la commission
a-t-elle elimine, eventuellement ä contre-cceur, d'excellents films pour des raisons de
bienseance?

Toutes ces questions demeurees ouvertes intriguent le lecteur: nul doute que ce
numero de la RHV contribuera ä susciter l'interet de tous les amateurs de cinema pour des

travaux de recherche, d'analyse ou de restauration trop souvent meconnus.
Caroline Neeser, Anne-Frangoise Schaller-Jeanneret, La Chaux-de-Fonds

Katalog der Handschriften der Zentralbibliothek Zürich, Band III: Familienarchive,

von Jean-Pierre Bodmer, Zürich 1996, 818 Sp.
Der Handschriftenbestand «Familienarchive» der Zentralbibliothek Zürich bildet -

sozusagen historiographisch betrachtet - einen Sonderfall: Angeregt durch ein rühriges

Mitglied einer alteingesessenen Familie, wurde er um die Jahrhundertwende mit
einem erfolgreichen Aufruf geschaffen, «handschriftliche Materialien, die mit zürcherischen

Familien oder deren Angehörigen irgendwie in Beziehung stehen» der
Stadtbibliothek - 1916 mit der Kantonsbibliothek und kleineren Bibliotheken vereinigt zur
Zentralbibliothek - anzuvertrauen und so vor Verlorengehen zu schützen. Der Bestand,
den die Handschriftenabteilung der Zentralbibliothek unter deren Leiter von 1963 bis
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1995, Jean-Pierre Bodmer, verzeichnet hat, wurde im Laufe der Jahrzehnte substantiell
erweitert und umfasst etwa zwei Dutzend Familienarchive unterschiedlichen Um-
fangs. Der Schwerpunkt liegt im 19. Jahrhundert, auch wenn die Archive einzelne
Stücke seit dem 14. Jahrhundert, wichtige Quellen zur frühen Neuzeit und wertvolle
aus dem 20. Jahrhundert enthalten.

Wer mit so aufwendiger Verzeichnung nicht auf halbem Wege stecken bleiben will,
muss Notwendiges und Wünschbares zu unterscheiden wissen: keine Neuordnung der
Bestände, Briefe nur in Auswahl anzeigen. In alphabetischer Reihenfolge verzeichnet
der Katalog die Familienarchive, von Bluntschli bis Ziegler. Zu Beginn steht in der
Regel ein allgemeiner Abschnitt, dem folgen die Texte zu einzelnen Personen. Der
Kopfteil nennt die Geschichte des Bestandes, Bibliographie und Dokumente, die mehrere

Angehörige der Familie betreffen. Personenabschnitte sind nach den Geburtsjahren

angeordnet und enthalten neben knappen biographischen Angaben die Beschreibung

der Dokumente, gegliedert nach Kapiteln wie Persönliches, Vermischtes,
Tagebücher, Werke, ausgegangene und eingegangene Briefe. Aufgeführt sind auch
Stückzahlen - gerade bei Briefen für potentielle Benutzer/innen sehr zweckdienlich - und
Angaben über verwendete Materialien. Ein umfangreiches Personennamenregister
und ein Sachregister erschliessen die Einträge zu den einzelnen Familien und Personen.

Die Familienarchive sind so detailliert verzeichnet, dass das Werk seinen Zweck,
nämlich als Fern-Findmittel zu dienen, ohne Zweifel erfüllt. Es bildet sozusagen einen
Beitrag zur Forschungsökonomie: Wer das Opus konsultiert, kann seine Arbeit
sorgfältig planen und ökonomisch erledigen. Von den Beständen aus gesehen: Was so gut
und greifbar verzeichnet ist, wird auch verwendet werden, zum Nutzen der Forschung
insgesamt.

Die Bedeutung privater Archivalien kann man an der Benützungsstatistik jeder
Institution ablesen, der solche Materialien anvertraut sind. Neben Quellen zur Personen-
und Familiengeschichte im engeren Sinn bilden sie Stoff für traditionelle Schweizergeschichte

(etwa Hans v. Reinhard zum Wiener Kongress oder Eduard Ziegler zum
Sonderbundskrieg), aber auch zu vielen anderen historischen Disziplinen und nicht
zuletzt für neuere Fragestellungen, etwa die «Selbstzeugnisse». Hervorgehoben sei die

grosse Zahl von Fotografien in den jüngeren Beständen (z.B. Hans Bluntschli, Mediziner

und Naturforscher, zu einer Reise nach Madagaskar 1931). Frauen erscheinen in
einigen Personenabschnitten (auffallend häufig in den Archiven Nüscheler und Wirz).
Bemerkenswert aber, und - zumindest in älteren Findmitteln - durchaus keine
Selbstverständlichkeit ist, dass verheiratete Frauen via Register auch über ihren Mädchennamen

aufzufinden sind.
Solche Kataloge erstellen bedeutet Kärrnerarbeit. Dass das Buch so sorgfältig

gestaltet wurde, ehrt diese Arbeit, verdient aber auch sonst festgehalten zu werden: ein
nach Ästhetik und Ergonomie benützerfreundliches Buch - ganz abgesehen vom
Inhalt. JosefZwicker, Basel

Historische Statistik der Schweiz. Unter der Leitung von Hansjörg Siegenthaler hg.
von Heiner Ritzmann-Blickenstorfer. Zürich, Chronos, 1996. 1221 S.

Die papierene Datenbank, die in diesem unvermeidlicherweise alles andere als
handlichen Handbuch versammelt worden ist, hat eine doppelte Funktion: Einerseits
soll sie vorliegende Information bezifferbarer Art leichter und schneller zugänglich
machen; andererseits soll sie aber auch Anregung zur Auseinandersetzung mit
Quantifizierungsversuchen und mit der Frage der Quantifizierbarkeit überhaupt sein. In bei-

432


	Katalog der Handschriften der Zentralbibliothek Zürich, Band III: Familienarchive [Jean-Pierre Bodmer]

